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Der Albtraum

»25 Dollar zum Ersten, 25 zum Zweiten und …«, der Auktionator mate

eine kurze Pause und ließ seine Augen dur den holzvertäfelten Salon

sweifen, »25 Dollar zum Drien!«, verkündete er sließli und knallte

den Hammer auf die Plae seines Stehpults. »Die beiden Stühle gehen an

den Herrn dort hinten mit dem beeindruenden Snurrbart. Gratuliere!«

Titus Jonas zwirbelte zufrieden und au ein bissen stolz seinen

mätigen, swarzen Snauzbart, als si einige der Anwesenden na

ihm umdrehten. Dann wurde aber son der näste Gegenstand, der nun

zum Verkauf kommen sollte, hereingebrat, und alle wandten si wieder

Mr Peastone zu. Der trotz seiner süeren Haare no ret jugendli

wirkende Notar, dem die Versteigerung des Nalasses von Horace

Vanderbilt übertragen worden war, rüte seine smale Nielbrille zuret,

räusperte si kurz und gab dann lautstark bekannt: »Als Nästes sehen Sie

hier, meine sehr verehrten Damen und Herren, einen wundersönen, mit

etem Sterlingsilber überzogenen Toileenpapierhalter, der dereinst in Mr

Vanderbilts WC hing. Das Anfangsgebot liegt bei 150 Dollar.«

»150 Dollar für einen Klopapierhalter!«, raunte Justus seinem Onkel zu.

»Wer braut denn so was?«

»Ein reier Hintern«, antwortete Titus troen und zute gleigültig die

Aseln. Silbernes Klogesirr interessierte ihn nit.

Seit seine Eltern bei einem Flugzeugabsturz ums Leben gekommen waren,

lebte Justus bei seinem Onkel und seiner Tante. Beide betrieben ein

florierendes Gebrautwarencenter in Roy Bea, wo man all das fand,

was Titus bei Gesäsauflösungen, Sperrmüllsammlungen,

Zwangsverkäufen und so weiter preisgünstig ergaern konnte.

Diesmal hae es ihn zu einer Haushaltsauflösung in einer prätigen Villa

verslagen. Sie lag etwas außerhalb von Roy Bea einsam in einem

kleinen Tal zwisen den küstennahen Bergen. Die Vanderbilts, eine ho

angesehene Familie aus Roy Bea, haen hier gewohnt. Mit Horace

Vanderbilt hae diese Familie jedo ihren letzten Sprössling verloren, als



der vor Kurzem im stolzen Alter von 98 Jahren ankündigungslos einfa

vom Stuhl gekippt und dana nie mehr aufgestanden war. Und da keine

Erben vorhanden waren, hae Mr Vanderbilt son vor Jahren seinen

Nalassverwalter und Notar Alfred Peastone zu si kommen lassen und

ihn angewiesen, den ganzen Rams zu verhökern, wenn er in die Grube

gefahrensei – Mr Vanderbilt liebte es, si derb auszudrüen –, und den

Erlös dann dem Verein der anonymen Alkoholiker zu spenden.

Titus hae geho, bei der zu diesem Zwe veranstalteten Versteigerung

das eine oder andere Snäppen maen zu können. Tatsäli hae er

inzwisen außer den beiden viktorianisen Stühlen, die aber sier nit

et waren, son eine alte Blumenvase, zwei Bevorleger aus Lamafell,

einen Türklopfer und eine Kiste mit alten Büern erstanden. Und da Titus

si nit sier gewesen war, wie viel er von hier fortsaffen würde, hae

er seinen Neffen mitgenommen, der ihm beim Transport helfen sollte.

Justus war zwar nit unbedingt der geborene Möbelpaer, sondern mit

seiner etwas fülligeren Statur eher dafür geeignet, auf dem Sofa zu liegen,

ansta selbiges herumzusleppen. Aber mit solen Arbeiten verdiente er

si sein Tasengeld, und außerdem waren sie Teil einer Abmaung

zwisen ihm und Titus. Dafür, dass sein Onkel ihm einst einen alten

Campinganhänger auf dem Sroplatz überlassen hae, musste ihm Justus

ab und zu zur Hand gehen.

Und genau in diesen Campingwagen wünste si Justus im Moment

sehnlist zurü. Die Auktion langweilte ihn allmähli, und er date

son voller Sreen an die bevorstehende Plaerei, wenn es galt, die

diversen Stühle, Vasen, Tise, Kisten und den ganzen anderen Trödel

aufzuladen. Dieser Wohnwagen war nämli kein gewöhnlier

Wohnwagen. Es war die Zentrale ihres Detektivunternehmens. Er und seine

Freunde Peter Shaw und Bob Andrews haen si hier über lange Zeit und

mit sehr viel Mühe eine Art Büro eingeritet, das bei jedem ihrer Fälle die

Saltstelle ihrer Ermilungen war. Hier liefen die Fäden zusammen, von

hier aus wurden die Naforsungen gestartet.

Ein Telefon mit Faxansluss und Anrueantworter sowie ein Computer

mit Internetzugang gehörten dabei genauso zum Inventar wie ein Kopierer,



ein winziges Labor und sogar eine kleine Dunkelkammer zur Entwilung

von Filmen. Eine Spüle, ein Kühlsrank und etlie Regale mit hunderten

von Ordnern, Zeitsrien und losen Bläern kompleierten die

Einritung und sorgten dafür, dass es reili eng, aber au sehr

gemütli in der Zentrale war.

Und dort in dieser Zentrale lag im Moment ein brandneues Magazin auf

dem Sreibtis, das si Justus erst gestern gekau hae und in dem über

die neuesten Entwilungen auf dem Computermarkt beritet wurde.

Justus hae si heute Morgen gerade voller Eifer auf die Zeitsri gestürzt

und eben die erste Seite aufgeslagen, als Tante Mathilda lauthals na ihm

rufend über den Sroplatz gestürmt war. Nits Gutes ahnend war er

wieder aufgestanden und hinausgegangen, und tatsäli bewahrheiteten

si kurz darauf seine slimmsten Befürtungen: Sein Onkel hae ihn für

den ganzen Tag verplant, weil er unbedingt zu dieser stinklangweiligen

Auktion fahren musste.

Swer seufzend verdrängte der Erste Detektiv die Gedanken an einen

dursmökerten Vormiag und tröstete si damit, dass die Sommerferien

ja no lange genug waren. Dann lenkte er seine Aufmerksamkeit wieder

auf die Versteigerung, in der Titus gerade dabei war, eine Tüte voller

altertümlier Mausefallen zu erwerben.

»Ja!«, jubelte er, als ihm der Zuslag erteilt wurde, und meinte dann zu

Justus gewandt: »Damit können wir diesen lästigen Vieern auf dem

Sroplatz mal ein bissen auf den Pelz rüen.«

Justus nite skeptis und hoe, dass nit er die Fallen aufstellen musste.

Denn so antik wie sie aussahen, musste man befürten, dass sie einem eher

beim Auauen die Finger abhaten, als einer Maus den Garaus zu maen.

Kurz darauf war die Auktion zu Ende, und die Käufer wurden aufgefordert,

ihre Neuerwerbungen zu bezahlen. Die Sekretärin des Notars regelte diese

Angelegenheit, während Mr Peastone selbst aufpasste, dass jeder wirkli

nur das mitnahm, was er au ersteigert hae.

»Hol mal bie den Rollwagen vom Pi-up«, forderte Titus Justus auf,

während er der Sekretärin ein paar Seine über den Tis reite. »I stell

son mal alles zusammen.«



»Ist gut«, murmelte Justus und trabte davon. Er lief zu der gekiesten

Einfahrt des Herrenhauses, wo alle ihre Fahrzeuge kreuz und quer geparkt

haen. Als er bei ihrem altersswaen Pi-up angekommen war, öffnete

er die hintere Klappe der Ladefläe, zog den Rollwagen zu si heran und

hob ihn auf den Boden. Er wollte si son wieder auf den Weg ins Haus

maen, als sein Bli zufällig auf den hinteren, reten Reifen des kleinen

Lasters fiel.

»Oh nein!«, stieß Justus entnervt hervor. »Au das no! Das kostet uns

no mal eine halbe Stunde!«

So lange würde es nämli seiner Einsätzung na dauern, bis man den

Plaen behoben hae, der si dort unten slaff auf dem Kies ausbreitete.

Und das hieß, dass er si weitere 30 Minuten gedulden musste, bis er

endli wieder vor seiner Zeitsri saß.

»Einen Plaen?«, regte si dann au Titus auf, als ihm Justus von dem

Malheur erzählte. »Wie kommt denn so was? Die Reifen sind do nagelneu!

Die hab i von der letzten Sperrmüllsammlung!«

Justus ließ die Kiste mit den Büern demonstrativ auf den Rollwagen fallen

und saute seinen Onkel ungläubig an. »A, das nennst du neu?«

»Na ja«, verteidigte si Titus und deutete mit dem Daumen hinaus auf den

Parkplatz, »im Verglei zu der alten Mühle son.«

Der Erste Detektiv süelte fassungslos den Kopf und verzog den Mund zu

einem ironisen Läeln. Dazu fiel ihm einfa nits mehr ein.

Sisalsergeben lud er den Rest des erstandenen Krimskrams auf den

Rollwagen und sob ihn dann äzend Ritung Parkplatz, während Titus

vor ihm herlief und den Weg freimate.

Aber als sie si den plaen Reifen sließli genauer ansahen, maten

beide eine erstaunlie Entdeung.

»Da hat ja einer«, Justus beugte si no weiter zu dem Reifen hinab und

runzelte die Stirn, »reingestoen! Sieh do!« Der Erste Detektiv zeigte

aufgeregt auf eine Stelle. »Hier an der Seite ist ein vollkommen regelmäßiger

Slitz zu sehen, wie von einem … Messersti!«

»Tatsäli!«, polterte Titus los, als er den Einsni sah. »Da hat einer ein

Messer reingerammt! Hol mi der Teufel! Weler Lumpenkerl hat das



getan?« Titus ritete si auf und blite si erzürnt um, so als würde der

Surke no irgendwo herumstehen und nur darauf warten, dass man ihn

ergriff. Aber der swarze Snurrbart konnte no so aufgeregt auf und ab

wippen und das Gesit no so rot anlaufen – von dem Reifenmörder war

weit und breit nits zu sehen.

»Unglaubli! Was sind das nur für Zeiten!«, snaubte Titus sließli

no einmal wütend und kleerte dann grummelnd auf die Ladefläe, wo

der Ersatzreifen verstaut war.

»So ein Idiot!«, simpe au Justus erbost und stieg ins Führerhäusen,

um den Wagenheber herauszuholen.

Do gerade, als er unter dem Beifahrersitz na dem Werkzeug sute,

hörte er plötzli seinen Onkel aufsreien: »Hey! Was maen Sie da? Das

ist do … Finger weg!«

Blitzsnell ritete si Justus auf und sah dur die Heseibe na

hinten. Zuerst nahm er nur seinen Onkel wahr, der mit ho erhobener

Faust über den reten Rand der Ladefläe hinabsimpe. Er folgte dessen

Bli und erkannte gerade no einen swarzen Saen, der dort im

nästen Moment unter der seitlien Ladeklappe verswand.

Justus wirbelte herum, stieß die Fahrertür auf und stürzte eine Sekunde

später ins Freie. Er rannte um die Motorhaube herum, rief auf Verdat

einfa »Stehen bleiben!« – und verharrte mit einem Mal wie versteinert.

Ein Paar dunkler Augen starrte ihn böse an. Unter einer swarzen Kapuze

hervorsteend, die si in einen langen, wallenden Umhang fortsetzte, der

außen ebenfalls peswarz und innen mit einem purpurroten Fuer

besetzt war, bannte ihn ihr feindseliger Bli förmli an Ort und Stelle fest.

Unfähig zu handeln, registrierte Justus nur no wie paralysiert, was si da

vor ihm abspielte. Es kam ihm vor, als würde si alles unendli langsam

zutragen, als würde eine diflüssige, zähe Masse die Bewegungen lähmen,

ganz wie er das aus den sweren Albträumen kannte, die ihn als Kind

manmal heimgesut haen und denen er nie hae entkommen können.

Wie in Zeitlupe sah Justus die Gestalt si aufriten und die swarze Hand

aus der Kiste mit Büern ziehen, die ganz oben auf dem Rollwagen stand.

Fast bedätig verswand eines der Büer, ein in swarzes Leder



gebundenes, unter dem Mantel der Erseinung, die si darauin langsam

umdrehte. Einer swarzen Wolke glei swebte der wallende Umhang

dur Justus’ Gesitsfeld und zerteilte mit einem gedämpen, bedrohlien

Rausen die Lu. Dann griff die Kreatur träge aus und flog mit swerelos

langen Srien davon.


